
 
 

 
 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 17. September 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die 

für unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen 

werden wir das apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennen- 

lernen. Wir werfen einen Blick in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns 

Menschen heute bedeuten könnten. 

 

In der Krise des gemeinschaftlichen 

Engagements: 

I. Einige Herausforderungen der  

Welt von heute: Nein zu einem Geld, 

das regiert, statt zu dienen 

57. Hinter dieser Haltung verbergen sich 

die Ablehnung der Ethik und die 

Ablehnung Gottes. Die Ethik wird ge- 

wöhnlich mit einer gewissen spöttischen 

Verachtung betrachtet. Sie wird als 

kontraproduktiv und zu menschlich 

angesehen, weil sie das Geld und die 

Macht relativiert. Man empfindet sie als 

eine Bedrohung, denn sie verurteilt die Manipulierung und die Degradierung der Person. 

Schliesslich verweist die Ethik auf einen Gott, der eine verbindliche Antwort erwartet, die 

ausserhalb der Kategorien des Marktes steht. Für diese, wenn sie absolut gesetzt werden, ist 

Gott unkontrollierbar, nicht manipulierbar und sogar gefährlich, da er den Menschen zu seiner 

vollen Verwirklichung ruft und zur Unabhängigkeit von jeder Art von Unterjochung. Die Ethik – 

eine nicht ideologisierte Ethik – erlaubt, ein Gleichgewicht und eine menschlichere Gesell- 

schaftsordnung zu schaffen. In diesem Sinn rufe ich die Finanzexperten und die Regierenden 

der verschiedenen Länder auf, die Worte eines Weisen des Altertums zu bedenken: «Die 

eigenen Güter nicht mit den Armen zu teilen bedeutet, diese zu bestehlen und ihnen das Leben 

zu entziehen. Die Güter, die wir besitzen, gehören nicht uns, sondern ihnen.»1 

 

Impulsfragen 

• Papst Franziskus beschreibt Gott hier auch als gefährlich: Welches Bild habe ich von Gott?  

• Was sind meine ganz persönlichen ethischen Grundsätze, was ist mir sehr wichtig? 

 

 

 
1 Johannes Chrysostomus, De Lazaro conciones II,6: PG 48, 992 D. 
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Zum Autor 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden bei und 1969 

wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch Erbarmen auserwählt.» 

Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen Engagements wurde er oft «Kardinal der 

Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen 

Franziskus und ist nicht nur der erste Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat 

die Auffassung, dass die Kirche eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und 

Teilhabe in Kirche und Gesellschaft einzufordern habe. 
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